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Zur Beruhigung 


bei dem Verluſt eines hoffnungsvollen Kindes 
einem edlen Mutterherzen gewidmet. 


Ono! willſt du mich verlaſſen? 
Guter Otto, liebſt du mich? 
„Mutter! ſoll ich früh erblaffen,, 
„Schweb' ich — Engel — noch um Dich.“ 
Wenig Freuden gab die Erde 
Deinem jungen bebenslauf. 
„Ja, damit ich glücklich werde, 
„Nimmt mich jetzt der Himmel auf.“ 
Schöne Fruͤchte ſollten reifen 
In Dir, liebes gutes Kind! 
„Ab die Raupenhuͤlle ſtreifen, 
„Wie ſo ſchoͤn die Fluͤgel find!“ 
5 I Be Gutet 
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Sutes Kind! ach, mit Verlangen won: 
Schlägt mein Mutterherz nach Dir. 


„Mutter! lichte Sternlein prangen 
„Wie ich glaͤnze — wohl iſt mir.“ 


Diſiling. 
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Freiwilliger Hungertod im Jahre 182z, 


* 
— 


—— 


Luca Antonio Viterbi, in Corfifa, angeſchuldigt, 
elner der Mörder Frediani's geweſen zu ſeyn — ein 


Verbrechen, welches er bis auf feinen letzten Athemzug 
von ſich abgewaͤlzt — appellirte von einem Spruche, 
den ein aus feinen perſoͤnlichen Feinden beſtehender 
Gerichtshof wider ihn gefaͤllt hatte. Dennoch mußte, 
weil an der Form nichts aus zu ſetzen war, der Spruch 


vom Caſſationshofe beſtaͤtigt werden, und alle Beſtre⸗ 


bungen der Freunde Vlterbi's, ein guͤnſtigeres Ursheif 
für. ihn aus zu wirken, waren vergeblich. Als ihm 
auf dieſe Weiſe auch die letzte Hoffnung zum Leben 
und zur Freiheit entriſſen war, beſchloß er, zu ſtetben, 
und führte dieſes Vorhaben mit aͤchtem Roͤmer⸗ 
Muthe aus. 

Gegen das Ende Novembers (1821) war Viterbi 
mit feinen Mitangeſchuldigten in die Citadelle von 
Baſtia gebracht, und im dortigen Gefaͤngniß eben fo 
hart und ſtrenge gehalten, als die, mit welchen er 
zum Tode verurtheilt war. Er beſchloß, ihn nicht ab 
zu warten, ſondern ſich denſelben zu geben. In die ſer 


Abſicht 


\ 
x 


. 


‘ 
* 


— : 451 R 5 
Abſicht brachte er erſt drei Tage ohne Nahrung zu, 
und aß dann auf einmal ſo übermäßig, daß er hoffte, 
die gewaltſame Verdauung wuͤrde ſeinem Leben ein 
Ende machen. Aber ſeine ſtarke Natur widerſtand; 
und nun entſchloß ſich der in ſeiner Hoffnung Ge⸗ 


Aaͤuſchte, fein Faſten wieder an zu fangen, und Hun⸗ 


gers zu ſterben. Am aten December begann er dieſen 
Verſuch, den er beharrlich bis zum arten fortſetzte. 
Wle folgen ihm in dieſem neunzebntägigen Kampfe 
mit ſich ſelbſt, und koͤnnen uns nicht enthalten, feine 
Qualen denen des Tantalus zu vergleichen. Denn, 
ſo ſehr er ſchon mit dem eigenen Fleiſch und Blut, 
d. i. dem Magen, zu kaͤmpfen hatte, ſo ſehr war ſein 
Peiniger, der Gefaͤngnißwaͤrter bemüht, ihm täglich 
Speiſe und Trank, als verfuͤhreriſche Anlockung, vor 
u ſetzen. Wir entlehnen die näheren Uumſtaͤnde die⸗ 
ſes Martertodes aus dem bis zum letzten Tage fortge⸗ 
festen Tagebuche Viterbi's. 

Die erſten drei Tage (den aten, zten und 4ten 
December) machte er es gerade wie fruͤher, und fuͤhlte 
eben fo, wie damals, den immer ſteigenden Grad des 
Hungers upd Durſtes. Sey es, ihn von feinen 
Vorhaben ab zu bringen, oder ihn doppelt zu quälen, 
genug, die Behörde gab Befehl, ihm, außer Brodt 
und Waſſer, noch Wein und Suppe ſo hin zu ſtellen, 
daß fie zugleich den Sinn des Geſichts und den des 
Geruchs in Verſuchung führten, und dies wurde bis 
zu feinem Todestag pünktlich erfuͤlt. Viterbl ließ 
aber jedes Mal die unberuͤhrten Vorraͤthe vom gefltigen 
Tage unter feine Mitgefangenen vertheilen, und ach» 
tete der friſchen Speiſen nicht. In jenen drei 1185 
g pürte 
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ſpuͤrte er keine Schwäche, keine unregelmaͤhige Mus 
ſtular Bewegung: Kopf und Geift waren frey, er 
dachte und ſchrieb mit der gewohnten Leichtigkeit. Vom 
5ten zum ten December fühlte er neben dem Heiß hun 
er einen unmerklich ſteigenden und jenen faſt ver⸗ 
draͤngenden Durſt, der endlich ſo ſtechend wurde, daß 
er, am 6ten (nachdem er kaum den vierten Theil ſei⸗ 
ner folternden Laufbahn vollbrachte,) ohne von feinem 
Vorhaben ab zu ſtehen, als Linderung Lippen und 
Mund mit Waſſer abkuͤhlte, ſich damit gurgelte, aber 
keinen Tropfen verſchluckte. Vom öten December 
an nahmen ſeine phyſiſchen Kraͤfte ab; aber die Bruſt 
war frei, die Stimme hell und wohltoͤnend, der Puls 
regelmaͤßig, und eine naturliche Hitze der Grad ſeines 
Blutes. — Vom zien bis Gten December hatte er 
faſt ununterbrochen geſchrieben, und des Nachts 
einige Stunden geſunden Schlaf gehabt. Es kam 
keine Klage aus feinem Munde. Vom Sten bis roten 
December ſtieg der Durſt zu einer unleldlichen Hohe. 
Das Gurgeln und Benetzen wurde fortgeſetzt; bald 
aber fiegte die ſchwaͤchere Natur, und am loten, in 
einem Anfall unerträglicher Pein, griff er zum Waſ⸗ 
ſerktug, und trank unmaͤßig. Ia den letzten drei 
Tagen hatte feine Schwaͤche bedeutend zugenommen: 
Stimme und Puls waren matter geworden, die Ex⸗ 
tre mitaͤten ſchon kalt. Dennoch unterlleß er nicht, 
zu ſchreiben und zu arbeiten, hatte auch fortwährend 
einen guten Schlaf, der ihm naͤchtlich ein Paar Stun⸗ 
den Selbſtvergeſſen und alle Morgen einige Augenblicke 
Erquickung zufuͤhrte. — Vom roten bis 1 aten Des 
tember zeigten ſich faſt keine Fortſchritte in den 
Sympio⸗ 


453 


Symptomen. Viterbi's Muth und Standhaftigkelt 
verleugneten ſich keinen Augenblick. Er diktirte fein 
Tagebuch, er billigte und unterſchrieb bei dem Nach⸗ 
leſen, was er gebilligt hatte, und ſtrich das uͤbrige aus. 
In der Nacht des raten zum z3ten December wurden 
die Symptome auffallender. Die Schwaͤche hatte 
bedeutend zugenommen, der Puls war kaum noch fuͤhl⸗ 
bar, die Stimme außerordentlich ſchwach, Kälte hatte 
ſich Über feinen ganzen Körper verbreitet; vor Allem 
aber quaͤlte ihn fuͤrchterlicher Durſt. Am ı3ten Des 
cember fruͤh glaubte der Ungluͤckliche ſchon, er fühle 
den nahenden Tod in ſeinen Adern. Jetzt griff er von 
neuem zum Waſſerkrug, nahm zwei volle Zuͤge, und 
wünfchte ſich, den eintretenden ſtarken Froſt für Todes⸗ 
kalte haltend, Gluͤck zum uͤberſtandenen Kampfe mit 
feiner Natur. Sich auf dem Lager ausſtreckend, 
ſagte er zu den ihn bewachenden Gensd' armen; „Seht 
Ihr wohl, Kinder, wie ich mir aus dem Handel ge⸗ 
holfen habe?“ dann, nach Verlauf einer Viertel⸗ 
ſtunde, verlangte er einen Schluck Brandtwein, und 
da eben keiner vorräthig war, einen Trunk Weln. 
Man reichte ihm einen Becher; er nahm vier Loͤffel 
voll Wein zu ſich, und jetzt kehrte die Lebenswaͤrme 
zurück und Viterbi fiel in einen fanften vierstündigen 
Schlaf. 
N Bei feinem Aufwachen (am Morgen des 13ten Des 
eembers) geſtaͤrkt und wie neugeboren, doch in ſei⸗ 
nen ſchoͤnen Hoffnungen getaͤuſcht, übte er feine Wuth 
etſt an dem Auſwaͤrter — dem er Schuld gab, ihn 
berfuͤhrt und betrogen zu haben — dann aber an 
ſich ſelbſt, indem er mit dem Kopf gewaltſam an die 


Wand 
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Wand des Gefängniffes ſchlug und ſich ihn unfehlbar 
eingeſchlagen haben wuͤrde, haͤtten es die Gens d'ar⸗ 
men nicht verhindert. — In den beiden folgenden 
Tagen (am 14ten und Isten December) widerſtand 
er der brennenden Triakluſt und begnügte ſich, wie 
fruͤher, damit, den Mund mit Waſſer aus zu ſpuͤleu. 
Gegen Abend und in der Nacht fuͤhlte er ſich er ſchoͤpft; 
gegen Morgen aber wieder erquickt. Während dies 
ſer beiden Tage ſchrieb er ein Gedicht an einen Freund, 
einen Abſchied an ihn, an feine Familie, an das 2% 
ben, in 16 vierzeiligen italieniſchen Stanzen, voller 
Empfindung, Kraft, und Poeſie, worin er feine Ins 
ſchuld betheuert und ſich auf den Himmel beruft. — 
Am 16ten December, um 3 Uhr Morgens, fühlte er 
ſich von neuen ganz kraftlos: ohne Puls, ohne Stim⸗ 
me, ohne alle Lebenswaͤrme erwartete er feinen letzten 
Athemzug; aber um 10 Uhr kehrten Leben und Waͤrme 
zuruͤck. So dauerte es bis zum 17 ten und den ryten 
hindurch. Von da an bis zum 2often Deeember 
wankte Viterbi's Beharrlichkeit keinen Augenblick. 
Er ſchlug, entfchiedrner als je, Speiſe und Trank aus; 
widerſtand den Hoͤllenqualen des Durſtes, und fuhr 
nur fort von Zeit zu Zeit feine geborſtenen Lippen und 
ſeine brennenden Augenlieder mit Waſſer zu netzen, 
ohne auch nur einen Tropfen zu ſchluͤrfen. Der 19te 
December war ſein qualvollſter Tag; der einzige, wo 
man ein Paar Thraͤnen ſeinen Augen entronnen ſah. 
Vald aber ermannte er ſich und ſprach zu feinen Waͤch⸗ 
tern und Waͤttern: „Ich ſetze es durch, es gehe wle 
es gehe; mein Geiſt if ſtaͤrker als mein Körper, er 
muß ſiegen und der fchwächere Theil endlich nach⸗ 
geben. 
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geben.““ — Zu den andern Uebeln gefellte ſich eine 
eifige Kalte. Todesſchauer ſchuͤttelte ihn: er war wie 
ein Marmorſtein, und ſchon hatte ihn bis an den Un⸗ 
terleib alle Wärme verlaſſen, fo daß er bis zu den Häfs 
ten in einem Eisbade zu ſitzen glaubte. Eben auch 
am ı9ten fühlte er einen ungewohnten Schmerz im 
Herzen, und ein ſeltſames Sauſen und Brauſen in 
den Ohren. Er konnte den Kopf nicht mehr aufrecht 
halten. Nur ſein Geſicht war vollkommen gut, und 
er machte ſich mit den Händen verſtaͤndlich. — Am 
Zoſten December erflärte er durch dieſe Zeichen dem 
Gefangenwaͤrter und dem Arzt: er wolle kein Waſſer 
mehr, die Lippen zu benetzen. Er ſtreckte ſich bierauf 
lang aus, fragte die Gensd'armen: ob er ſo recht 


liege? und ſetzte hinzu: „Ich bin bereit, dieſe Welt zu 


perlaſſen.“ Der Tod blieb nicht lange aus. Am 2 ꝛſten 


— 


wurde. 


December war Viterbi nicht mehr. Bis zum aoſten 
hatte er ‚fein Tagebuch geführt, deſſen Mittheilung 
feiner Familie — auf ihre Bitte — abgeſchlagen 


Chletas. 
! | Anwelſung zur Sfonomifchen Benutzung 
der Kuͤrbiſſe. 


Glsber hat man in vielen Gegenden die Kärdiffe 
bei weitem mehr zur Zierde als zum nuͤtzlichen oͤkono⸗ 
miſchen Gebrauche gebauet, und doch verdienen eu 

g au 


‚456 2 
aus mehr als einem Grunde, näher. berͤckſichtigt zu 
werden. Ein einziger Kuͤrbiskern liefert nicht ſelten 


eine Pflanze, die 4 bis 5 große Kürbisfrächte produ⸗ 
cirt, welche mehrmals 15, 20 bis 30 Pfund wlegen. 


Ein folder Kürbis enthält 6 bis 8 Loth reife trokne 


Fruchtkerne, alſo können für fünf Kuͤrbiſſe, 30 bis 40 
Loth Kerne gerechnet werden. 


Der Nutzen, welche jene Kuͤrbiskerne darbleten, bes 
ſteht im Folgenden: 


1) Werden fie von der aͤuſſeren Hilfe befrelet, fo 
dienen ſie als Stellvertreter der Mandel, der Pinien 
und der Piſtazien in der Küche, um mancherlei Speis 
ſen damit zuzubereiten. k 


2) Werden fie mit Waſſer angeftoßen, und das mils 
chigte Fluldum ausgepreßt, fo gewinnt man elne Kür⸗ 
bisſaamenmllch, die der Mandelmilch ganz an 5 
Stelle geſetzt werden kann. 


3) Werden fie zerſtampft, das Zerſtampfte berg; 
erwaͤrmt und dann ausgepreſſet, ſo gewinnt man ein 
ſuͤßſchmeckendes fettes Oel, das als das feinſte Oli⸗ 
venoͤl oder Provenzeroͤl zum Sallat, zum Schmalzen 
der Speiſen ꝛc. benutzt werden kann. 


4) Das Fleiſch der Kuͤrbisfrucht, beſonders dann, 
wenn fie völlig reif geworden iſt, wird im gekochten 
Zuſtande, als Brei, von vielen Menſchen ſehr gern ge⸗ 
noſſen, und bietet ein gutes Nahrungsmittel dar. 


35. 
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9 Sie milchende Kühe bietet die Frucht des Kör⸗ 
bis ein brauchbares Futter dar, das ſie ſehr gern ge⸗ 
nießen, auch gute Mitch darnach liefern, 


6) Mit Waſſer angebruͤhet und mit Hefen verſetzt, 
ſtellt das Fleiſch des Kuͤrbis ein gaͤhrendes Fluidum 
dar, das, nach uͤberſtandener Fermentation, wenn ſol⸗ 


ches deſtillirt wird, einen ſehr reinen und angenehmen 
Brand wein darbietet. 


) Gettocknet und zum achten Theil unter gebak⸗ 
kenes Obſt gekocht und zu Braten genoffen, iſt der Kuͤr⸗ 
bis eins der wohlſchmeckendſten Gerichte, 


Eine einzige Pflanze, welche aus einem Kuͤrbiskerne 
brvorgeht, erfordert freilich allein einen Raum von 
wnigſtens 15 Quabratfuß, wenn ſich ſolche gehörig 
audehnen ſoll. Dieſes wird aber den kandmann nicht 
hiwern, die Zaunumgebungen feiner Gärten mit Kuͤr⸗ 
bifin zu bepflanzen, die, um Raum zu erſparen, in 
die dhe gezogen werden konnen und er wird den Er⸗ 
trag in Früchten, wenn er ſie nicht ſelbſt benutzen will, 
in die benachbarten Staͤdte verkaufen koͤnnen. 


Es habe z. B. von 10 Bauerhoͤfen in einem Dorfe, 
ein jede einen Garten von 200 Fuß Länge, und 200 
Fuß Brite, fo betragen dieſe beiden Laͤngenfelten, ins 
cluſive iner breiten Seite der Umzaͤunung des Gare 
tens iiſunmen 500 Fuß Laͤngenmaaß. 

Waden jene Umzaͤunungen mit Kuͤrbiſſen beflanzt 
und jder Pflanze ein Raum von 15 Fuß gegeben, ſo⸗ 
koͤnna circa 33 Kuͤrbispflanzen angelegt werden. 

ö Diefe 
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Diefe geben wenigſtens 132 Stück Früchte, und mad 
loͤſet dafür, wenn man das Stuͤck zu 4 Ggl. verkauft, 
22 Thaler. = sa 
Der Kaͤufer zieht daraus wenigſtens 24 Pfund Koͤr⸗ 


ner, die ihm, wenn fie auch nur zu Oel verbraucht were 
den, mindeſtens 6 Pfund Oel liefern, welches zum Sal⸗ 


lat als das feinſte Provenzerdl benutzt werden kann. 
Das Pfund zu 8 Ggr. gerechnet, hat es einen Wert 


von zwei Thaler. ; 

Aus dem Fleiſche jener Kuͤrbiſſe kann man hinge⸗ 
gen, wenn auch das Stuͤck nur zu ns Pfund angenom⸗ 
men wird, gegen 120 Quart eines ganz vorzuͤglichen 
Brandweins ziehen, der, das Quart zu 6 Ggr. gerech 
net, einen Werth von 30 Thal. hat; wobei die Koſten 
durch den Ruͤckſtand gedeckt werden, der nebſt dm 
Ruͤckſtand der ausgepreß ten Kerne, als Viehfutter e⸗ 
nutzt werden kann. Er gewinnt alſo aus einer Ads 
gabe von 22 Thalern, eine Einnahme von 32 Thler, 
bat alſo reinen Ueberſchuß von mehr als 44 Proent ; 
welches ſich ſchon der Mühe lohnet. 


* 
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Reh Bekanntmachung. 
Es find von denen bei dem am 16ten vorigen Mo⸗ 
nats Statt gefundenen Brande bieſelbſt, verlohren ge⸗ 
gangenen Sachen nachbenannte bei uns abgegeben wor⸗ 
den, von denen die Eigenthuͤmer ſich nicht gemeldet haben: 
1) Ein Kinderbett. 2) Ein ſeidenes Halstuch. 3) Eln 
meſſingner Leuchter. 4) Eine feldene Weſte. 8) Ein 
baumwollnes Taſchentuch, 6) Ein klelnes Bild. 7) 
Eine Indeltzuͤche. 8) Ein Kiſſenbette. 9) Einen Stuhl. 
10) Eine Wefte, 11) Ein Tiſchuhren⸗Schluͤſſel. 12) 
Ein Pappekaͤſtchen. 13) Ein Betttuch. 14) Ein Ges 
fangbuch. 15) Ein Kinderroͤckchen. 16) Ein Kate⸗ 
chismus,. 17) Eluen Stock. 18) Zwey Bierglaͤſer, 
19) Einen Stuhl, 20) Ein Handtuch. 21) Ein Tas 
ſchentuch. Die unbekannten Eigentümer oben erwaͤhn⸗ 
ter Sachen, werden daher hiermit aufgefordert, ſich bis 
zum Ablauf dieſes Jahres zur Empfangnahme zu legi⸗ 
klmiren, wldrigenfalls Diele Sachen oͤffentlich an den 
Meiſtbiethenden verkauft, und mit ber koͤſung nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze verfahren werden fol. 
Brleg, den 29ſten Oktober 1822. 
5 Der Magiſtrat. 
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830 Bekanntmachung. 
Da dle Pacht der Jahrmarkts⸗ Bauden⸗Nutzung mit 
Ende dleſes Jahres abläuft, fo haben wlr zur anders 

weitlgen Verpachtung gedachter Revenlͤen einen Ter⸗ 
min auf den sten December dieſes Jahrs fruͤh um 10 
Uhr anberaumt, und laden hierzu Pachtluſtige und Zah⸗ 
Iungsfaͤbige hierdurch ein, mit dem Bemerken, daß die 
dießfalligen Bedingungen 8 Tage vor dem Termin in 
der Raths Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 

Brieg, den a9ten Oktober 1822. =. 
846757 Der Maglſt rat. 


Dankſag ung. 


| 


Es find um Beſten der Armen am 26ten v. Monats ö 


bel dem Balle in dem Thunackſchen Saale 1 Atpl. 
15 fgl., und dem der Kaſſino⸗Geſellſchaft im Saale des 
Koffetier Schulz 7 Rthl. 6 fat, Nennmünze geſammelt 
worden, wofür wir den gütigen Gebern unſern freund⸗ 
lichen Dank ſagen. Brieg, den raten November 1822. 
Der Magtſtrat. 


Bekanntmachung. 

Behufs der anderweitigen Verpachtung der Jahr⸗ 
markt⸗Bauden⸗ Benutzung werden alle diejenigen hie⸗ 
ſigen Gewerbetreibenden, welche Bauden⸗Zuſchrel⸗ 
bungebriefe beſitzen, hiermit aufgefordert, dieſelben bis 


— 
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zum Ablauf dieſes Jahres ohnfehlbar bei dem Stadte 


kaͤmmerer Herrn Mützel zu produziren, entgegengeſetz⸗ 
ten Falls aber zu gewärtigen, daß nach Ablauf dieſer 


Jahres auf den Bauden⸗Zuſchreibungsbrief nicht ia 


dem Maaße reflectirt werden wird, als waͤre ſolches 


in der beſtimmten Zelt praͤſentirt worden. 


Brieg den 15. October 1822. 
Der Magtlſtrat. 


E Bekanntmachung. 

Da nach der Regierungs⸗Amtsblatt⸗Verordnung 
d. d. Breslau den 25ſten October e., mit der Einzie⸗ 
hung und Umpräͤgung der alten Landes⸗Scheidemuͤnze 
ae wird, und die Könfgl, Caſſen letztere in 
allen Zahlungen auſtatt klingenden Curants annehmen, 
und gegen Courant einzuwechſeln verpflichtet find, biefe 
Maaßregel aber nur noch elnige Zeit ſtatt finden, und 
künſtig die Annahme der alten Scheltemünge in den 
Koͤnigl. Caſſen nicht mehr erlaubt ſeyn wird; fo mas 
chen wir ſolches hiermit zu Jedermanns Nachachtung 
bekannt. Brieg, den sten Nobember 1822. N 

Koͤnigl. Preuß, Pollzey⸗Amt. 


Belaunt / 
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Bekanntmachung. N 
Daß die Annahme der mit dem Buchſtaben A. und 
dem Preußlſchen Wechſelſtempel verſehenen Saͤchſſſchen 
Caſſen⸗Billets in demfelben Verhältniß, wie die Treſor⸗ 
ſcheine von den Koͤntgl. Caſſen in Zahlung angenom⸗ 
men werden muͤſſen, wachen wir hlermit dem Publleum 
nachrichtlich bekannt. Brieg, den sten Novbr. 1822. 
5 Koͤnigl, Preuß. Polizey⸗Amt. 
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Bekanntmachung wegen Getrelde⸗ Verkauf. 
Zur offentlichen Verdußerung des beim‘ Koͤntglichen 
Domainen und Stlft⸗Amte Brieg pro 1822 einzu⸗ 
liefernden Zins + Getreldes, beſtehend in ; 
33 Scheffel 9 Metzen Weltzen 

70 Scheffel — Roggen 
143 Scheffel 3 Metze Gerſte und 
827 Scheffel 124 Metze Hafer. a 
Preußiſches Maas, iſt auf den zwanzlgſten Novem⸗ 
ber a. c. eln Licltations⸗Termin im Königlichen Creis⸗ 

Steuer ⸗ Amte zu Brieg anberaumt worden, in welchem 
die gedachten Naturalien in verſchledne Quantitaͤten ge⸗ 
theill, ausgebothen werden ſollen; jedoch wird zu Er⸗ 
thellung des Zuſchlages zum Verkauf, die aa 
der-Königlichen Hochpreißl. Regierung, und des Königs 
lichen Hochloͤbl. Conſiſtorti für Schleſien zu Breslau 
vorbehalten; wogegen die Meiftbieihenden, welche bald 
im Termine den vierten Theil des geborhenen Kaufgel⸗ 
des als Caution deponlren muͤſſen, bis zum Eingange 
der Approbation der vorerwähnten hohen Behörden an 
ihre Gebothe gebunden blelben. N 

Es werden daher dle Eautlons⸗ und Zahlungs ſahl⸗ 
gen Kaufluſtigen hierdurch eingeladen, am gedachten 

e Vormittags um 10 Uhr ſich hierſelbſt einzufinden. 
rieg den zoſten Oktober 1822, 5 
Koͤuigl. Preuß, Domainens und Stlſt⸗Amts⸗ 
5 Administration. 5 
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"Avertissement, 

Das Koͤnigl. Lands und Stadtgericht zu Brleg macht 
hlerdurch bekannt, daß das hleſelbſt ſub No. 329 
gelegene Haus, welches nach Abzug der darauf haſten⸗ 
den Laſten auf 1100 Rthl. gewuͤrdigt worden, a 
dato binnen 3 Monaten und zwar in termino perem⸗ 
torio den ziten December a. c. Vormittags 9 Uhr 
del demſelben oͤffentlich verkauft werden fol. Es 
werden demnach Kaufluſtige am Beſitzfaͤhige hler⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen 
Termine auf den Stadt⸗Gerichts⸗Zimmern vor dem 
ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Hoffertig 
in Perſon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu er⸗ 
ſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Melſtbiethenden 
und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote 
nicht geachtet werden ſoll. Brieg, den 22. Auguſt 1822. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
8 Avertissement. 

Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Brleg 
macht hierdurch bekannt, daß die In der Fuͤrſtenthums⸗ 
Stadt Brieg ſub No. 201 und 202 gelegenen Haͤuſer, 
welche nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
1640 Rthl. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 3 Mona⸗ 
ten, und zwar in termino peremtorlo den zoten Dechr, 
a. c. Vormittags um 9 Uhr bel demſelben oͤffentlich vers 
kauft werden ſollen. Es werden demnach Kaufluſtige 
und Beſitzſaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhnten 
peremtoriſchen Termine den zoten Dechr. a.) c. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr auf den Stadt⸗Gerichts⸗Zlmmern vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Hof⸗ 
fertig in Perſon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu 
erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu 
gewaͤrtigen, daß erwaͤhnte Haͤuſer dem Melſtbletenden 
und Beſtzahlenden werden zugeſchlagen, und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 1 
Btieg, den 22tem Auguſt 1822. ar 

Koͤnigl. Preuß: Land⸗ und Stadt⸗Gerlcht. ' 
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2 Auctions ⸗ Anzeige. 
In Termino den 18ten November a. c. Nachmittags 
um 2 Uhr ſollen die dem Coffetier Steigmann, Kleider⸗ 
handler Janlſcheck, und der verehel. ꝛc. Senntag abge⸗ 
ef deten Sachen, welche in Hausrath, Betten und 

leldungsſtuͤcken ꝛc. beſtehen, oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
biethenden gegen gleich baare Bezahlung in Courant in 
dem auf der Langengaſſe gelegenen Auctions zimmer ver⸗ 
auctlonirt werden, welches dem Publifo hiermit bekannt 
gemacht, und wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Brieg, den roten November 1822. 

Die Auctlons⸗Kommiſſton des Koͤnigl. Land⸗ 
And Stadegerichts, ? 
Totterte⸗ Anzeige. 8 

Bei Ziehung der 46ftnn kleinen Lotterie fielen ſol⸗ 

ende Gewinne in mein Comtolr. Als 180 Kehl, auf 
No. 23178. — 30 Kthl. auf No. 6023 23187. — 
20 Rthl. duf No. 5210 23189. — 10 Kthl. auf No. 
6017 33 6203 23147 23200. — 5 Rthl. auf No. 
6002 26 34 6242 48 23108 26 55 75 86 94. 
4 Rthl. auf No. 6004 8 12 18 21 27 41 45 
49 6209 15 18 35 4/7 23109 14 28 30 32 
35 51 65 76 82 und 88. Die Looſe zur 47tew 
Lotterie ſind wiederum angekommen, bitte um guͤtlge 
Abnahme; auch ſind Geſch. Anzeigen zum Gebrauch der 
Spieler a 23 fgl. Cour. zu haben. Zugleich bringe ich 
nochmals in Erinnerung, daß der foätefte Termin zur 
Renovatton Ster Claſſe 46ter Lotterie auf deu 18ten 
b. M. ſeſtgeſetzt iſt. 
Der Koͤnigl. Lotteries Einnehiner Böhm, 
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| Anzelge. 2 

Neue fette holländische Heringe, Elbinger Brlcken, 
beſte Sardellen, feine Capern, friſchen Cremſer Senf, 
vorzuͤglich ſchoͤnen holland. Suͤß milch⸗Kaͤſe, feinen 
Rumm, gardeſer Eltronen, Berliner Raͤucherpulver 
von ſehr angenehmen Geruch, Chemiſche Feuerzeuge 
nebſt Hölzer, grüne Geife, feines mehrmal gelaͤutertes 
Ruͤbs⸗DOet in alle Arten Lampen, nebſt Dochten. 
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Leichte Rauch⸗Tabacke und Cnaſters von 5 bis 40 ſgl. 
Nominalmuͤnze das Pfund, desgleichen elne hollaͤndis 
ſche Cnaſter in blau Papier von van der Hupſen et 
Comp., ganz ächt und feine Schnupf⸗Tabacke zu bes 
liebiger Aus wahl, nebſt allen Speterey⸗ und Materials 
Waaren, verkaufe ich zu ſehr billigen Prelſen, und bitte 
Ein geehrtes Publicum um gätige Befehle ergebenſt. 
ee Frlebr. Wilhelm Schönbrunn. 
In der Langenfiraße der St. Nikolalkirche gegen über, 
Befanntmadung, 

Es iſt allgemeine Sitte, blanke Stiefeln zu tragen, 
jedoch klagt man zugleich, daß das Vitrloloͤhl, welches 
darin enthalten, das Leder verderbe. Ich habe das 
Gluͤck gehabt, ein Necept von einer Schuhwichſe zu er⸗ 
halten, womit mehreren hohen Perſonen Stlefeln po⸗ 
ürt werden. Ich fertige fo wohl dieſe ſehr gute Wichſe 
als ich auch mich mit der Polltur der Sttefeln ſelbſt bes 
ſchaͤftige; verabreiche die Wichſe in billigen Preiſen und 
putze fie ebenfalls ſehr gut und billig. Auch nehme lch 
Beſtellungen auf Strohdecken, Strokringel, Strohhau⸗ 
ben, Kinderhuͤte ꝛc. an. Glersberg, 

wohnhaft in des Hrn. D. Fuchs Hinterhauſe. 
Gefunden. 

Vor dem Neißer Thore in der Neu⸗Haͤuſer⸗Gaſſe il 
ein Thalerſtuͤck gefunden worden. Wer ſich dazu ger 
börtg legitimirt, erhält ſolches in No. 58 auf derſelben 
Straße unentgeltlich zuruck. 

n Gefunden. 

Ein ſilberner Theeloͤffel mit einem ganz krumm ge⸗ 
bogenen Stiel iſt auf der Muͤhlgaſſe gefunden worden. 
Der Elgenthuͤmer davon kann ihn gegen Erſtattung der 
Inſertionskoſten bei mir in Empfang nehmen. 0 

Heinrich, Compagnle⸗Chirurg 


Verloren. RT 
Eine ſchwarzſamtne Muͤtze iſt verlohren gegangen. 
Der ehrliche Finder derſelben wird gebeten, ſie gegen 
eine verheltnißmaͤßige Belohnung in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerey abzugeben. a 


